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Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtande des Geſchirr-

führers Max Siegmund in Schafſtädt iſt
Rotlauf ausgebrochen. (1701

Schafſtädt, den 20. Auguſt 1904.
Die PolizeiVerwaltung.

Der von mir am 16. Juli 1904 gegen den
Arbeiter Auguſt Müller aus Weißenfels er
laſſene Steckbrief iſt erledigt. 2. J. 715. 04.

Naumburg a. S., den 14. Auguſt 1904.
Der Erſte Staatsanwalt. (1697

en

Der internatiougle Amſterdamer
Sozialiſtenkongreß

iſt während ſeiner Tagung eine recht inter-
eſſante Verſammlung geweſen. Die deutſchen
Sozialdemokraten haben dort entdeckt, daß ſie
in einem Staate leben, der ſowohl für die
Arbeiter beſſer als andere ſorgt und auch in
Bezug auf die Steuerverhältniſſe Rückſicht
auf die Jntereſſen der Arbeiter walten läßt.
Jn erſterer Beziehung iſt ſogar eine Reſo-
lution angenommen in der die übrigen
Staaten zur Einführung der Arbeiterver-
ſicherung nach deutſchem Muſter aufgefordert
werden. Wenn die Reſolution auch Einzel
heiten enthält, die mindeſtens naiv ſind, wie
die, daß die Koſten der Arbeiterverſicherung
durch die direkten Steuern beſtritten werden
und die Arbeiter allein die Verwaltung der
betreffenden Kaſſen in die Hand bekommen
ſollen, ſo muß doch auffallen, daß die deutſchen
Sozialdemokraten die Arkeiterverſicherung ſo
ſehr empfohlen haben, obſchon ſie im Reichs
tage gegen ſie geſtimmt haben und nicht
müde werden, immer von neuem in Deutſch
land ſelbſt auf ihre angebliche Bettelhaftig-
keit hinzuweiſen. Man ſieht, was man von
dieſen Angriffen in Wirklichkeit zu halten hat.
Die Sozialdemokratie iſt gezwungen worden,
die große Bedeutung der Arbeiterverſicherung

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(55. Fortſetzung.)

„O“, entgegnete Juvenal geehrt und zu-
gleich erſtaunt über die Herablaſſung des
Weißen, der ihm das Muſter eines wahrhaft
vornehmen jungen Mannes erſchien, „was
ich tat, iſt ja ſo wenig! Halten Sie nur
den Machado ein wenig kurz, Herr v. Jlſen-
burg, er nimmt ſich manchmal zu viel gegen
die jungen Herren im Geſchäft heraus.“

Lothar verbeugte ſich dankend für den
guten Rat und plauderte weiter mit Juvenal;
ſeine dunklere Geſichtsfarbe war Lothar durch
aus nicht unangenehm; das Einzige, was ihm
an Juvenal nicht gefiel, war die ſichtbare
Verehrung und das allzu beſcheidene Zurück-
treten angeſichts der weißen Männer. Das
kam daher, weil Lothar nichts von dem Fluch
des ſchwarzen Blutes wußte und nicht die
Geſchichte der tiefen Schmach und Erniedri-
gung einer Jahrhunderte langen Sklaverei
der farbigen Brüder kannte.

Auch Frau Grete im neuen grauſeidenen
Kleide, das über dem runden Rücken Falten
warf und vorn bauſchte, ſah gar nicht ſehr
vergnügt aus, ſie hatte ihre liebe Not.

Was einem die Kinder für Sorge und
Kummer bereiten man kam nicht mehr
zu ſich ſelbſt! Jſabella war ſeit kurzem ſo
launiſch und unberechenbar, ſie konnte mit
Sachen herausplatzen, welche einem Angſt

und Bange machten.

Deutſchlands anzuerkennen. Die letztere
aber iſt gegen den Widerſtand der Sozial-
demokraten von der Regierung und den bür-
gerlichen Parteien eingeführt. Die Folgerung
daraus kann ſich jeder Arbeiter ſelbſt ziehen.
Des weiteren iſt auffallend, daß die deutſchen
Sozialdemokraten in Amſterdam die direkte
Beſteuerung in den deutſchen Einzelſtaaten
gelobt haben. Sonſt wird doch die ſozialdemo-
kratiſche Preſſe nicht müde, die Arbeiter
glauben zu machen, die Beſteuerung wäre
in Deutſchland ſo eingerichtet, daß die wohl
habenden Klaſſen davon möglichſt wenig,
die breiten Schichten möglichſt viel zu tragen
hätten. Jn Amſterdam hat Herr Bebel ganz
anders geſprochen. Er mußte den Franzoſen
zeigen, daß auch die deutſche Beſteuerung
viel beſſer ſei, als die der franzöſiſchen Re
publik, und ſo erlebte die Welt das Schau-
ſpiel, daß der alte Sozialiſtenführer dem ver-
ſtorbenen Miquel Anerkennung zollen mußte.
Gewiß iſt in den deutſchen Einzelſtaaten ein
auf Gerechtigkeit aufgebautes direktes Steuer-
ſyſtem vorhanden, nur ſollten dies die
deutſchen Sozialdemokraten nicht bloß an-
erkennen, wenn ſie ſich im Auslande befinden,
ſondern auch, wenn ſie in der Heimat ſind.
Man würde aber gänzlich fehlgehen, wenn
man annähme die Herren Bebel und Ge-
noſſen hätten dieſe Anerkennungen von ſich
gegeben, um die gegenwärtige Staats und
Geſellſchaftsordnung Deutſchlands zu loben.
O nein. Sie verbanden mit dieſen Aner
kennungen auch die Behauptung, daß alle
dieſe Kulturwerke auf die Sozialdemokratie
zurückzuführen ſeien. Für jeden Kenner der
Verhältniſſe iſt das ja ſpaßhaft, aber es iſt
nun einmal ſo. Diejenige Partei, die die
Cinführung der Arbeiterverſicherung aufs
Heftigſte bekämpft hat, die noch jetzt in ihrer
Preſſe die Steuerverhältniſſe in Deutſchland
als verrottet hinſtellt, ſie erhebt den Anſpruch,
daß nur infolge ihres Vorhandenſeins

die Arbeiter gegen Krankheit, Jnvalidität und
Alter verſichert ſeien und die Leiſtungsfähig-
keit zum Prinzip der direkten Beſteuerung
gewählt ſei. Es iſt wirklich rührend
unverſchämt, aber echt ſozialdemokratiſch. Jm
übrigen haben die Mauſerungstheoretiker wieder
einmal eine arge Enttäuſchung durch die
Amſterdamer Verhandlungen erfahren. Man
hatte angenommen, daß Bebel ſich in ſtark
reviſioniſtiſchem Sinne ausgeſprochen hätte.
Das iſt durchaus nicht der Fall geweſen. Er
hat wieder in anzuerkennender Offenheit der
jetzigen Staats und Geſellſchaftsordnung den
Kampf bis aufs Meſſer angekündigt. Die
Folgerungen aus dieſer Erklärung ergeben
ſich von ſelbſt. Daß die Jlluſionspolitiker
aber dadurch belehrt werden ſollten, iſt auch
jetzt nicht anzunehmen.

eRußland und Japan.
Merſeburg, 23. Aug.

Seit länger als acht Tagen forcieren die
Japaner die Beſchießung Port Arthur's. Die
drei deutſchen Militär-Attache's haben, wie
bereits gemeldet, auf Befehl Kaiſer Wilhelm's
die ruſſiſche Feſtung verlaſſen. Bisher ſind
die Japaner in den Kämpfen um die Forts
faſt überall zurück geſchlagen worden und
haben erhebliche Verluſte erlitten. An Muni-
tion und Lebensmitteln hat es den Belagerten
noch nicht gefehlt, einmal müſſen ſolche
aber doch zu Ende gehen, und die Belagerten
werden ſehnlichſt auf Hilfe von außen rechnen,
die ihnen allerdings nach Lage der Dinge
vorläufig nicht gebracht werden kann.

Jm übrigen bleiben die Ruſſen zur See
unglücklich und im Nachteil. Der Kreuzer
„Nowik“ iſt geſtrandet und der Kreuzer
„Diana“ hat Havarie erlitten. Die ruſſiſchen
Kreuzer „Askold“ und „Groſoboy“ liegen im
chineſiſchen Hafen von Shanghai, die Japaner
verlangen die Herausgabe, die ruſſiſchen Kom-

144. Jahrgang.

mandanten verweigern die Uebergabe, bean-
ſpruchen vielmehr Zeit, bis die beſchädigten
Schiffe wieder in kampffähigen Zuſtand ver-
ſetzt ſind.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:

Tſchifu, 22. Auguſt. Die Japaner ver-
trieben die Ruſſen aus der Taubenbucht
bei Port Arthur und nahmen das nörd-
lichſte Fort des weſtlichen Teiles der inneren
Verteidigunslinie. Das Feuer der ruſſiſchen
Artillerie verhindert die Japaner, das Fort
an der Taubenbucht zu beſetzten.

London, 22. Auguſt. Dem Daily
Telegraph“ wird aus Tſchifu von geſtern
Abend gemeldet, daß der Angriff auf Port
Arthur Tag und Nacht fortgeſetzt wird.
Die „Japaner behaupten, wichtige Anhöhen
genommen zu haben.

London, 22. Aug. Daily Chronicle“
meldet aus Tſchifu, daß dort am 20. d. M.
abends ein Telegramm vom Admiral Fürſten
Uchtomski aus Port Arthur eintraf,
wonach in einer Seeſchlacht der „Retwiſan“
11 Granatſchüſſe und die „Pallada“ 15 Löcher
erhielt. Die Zahl der Toten iſt nicht ange-
geben. Verwundet wurden 50 Offiziere und
280 Mann. Der Admiral meldet ferner, daß
Mangel an Munition und Lebensmitteln ein-
trete, nur Schwarzbrot und Reis ſeien noch
vorhanden.

Shanghai, 22. Auguſt. Hier hatten
heute vormittag die Mitglieder des Konſu-
larkorps eine lange Beſprechung über die
Angelegenheit der ruſſiſchen Kriegsſchiffe
„Askold“ und „Groſoboi“. Ein Beſchluß
wurde nicht gefaßt. Der Taotai erlaubte den
Ruſſen, auf Befehl des chineſiſchen Amts, bis
zum 23. Auguſt mittags im Hafen zu bleiben.
Der amerikaniſche Admiral bot den Ruſſen
an, ſie bis zur Drei- Seemeilen- Grenze zu
geleiten.

Dieſe Tochter hatte
ſtets ſo was Apartes Großartiges gehabt.
Wäre nur erſt glücklich die Trauung mit
Juvenal vollzogen, dann hatte er ſie und
mußte ſehen, wie er mit ihr fertig würde.

Juvenal war ebenfalls verſtimmt; Ramiro,
der außer ſich geraten war über Jſabellas
ſchöne Stimme, hatte am Morgen mehrere
Stunden bei Schellwins verbracht und mit
ſeiner Braut muſiziert, die unter des Künſt-
lers Leitung einige jener feurigen braſiliani-
ſchen Liebeslieder eingeübt, die aus ihrem
Munde, begleitet von den ſchmelzenden Tönen
ſeiner Geige, berauſchend klangen.

Juvenal aber, obgleich er es nicht äußerte,
litt unter dieſen häufig ſtattfindenden Uebungen,
und doch wollte er Jſabella, die ſich ihnen
mit regem Eifer hingab, die Freude nicht
verderben.

Aber kaum vermochte er es zu ertragen,
die Beiden in dem immer zwangloſer ſich
geſtaltenden Verkehr mit einander zu ſehen,
und Martha bemerkte ſeine Qual; ſie war
empört über die Beiden, obgleich man ihnen
in Hinſicht des Benehmens nicht den leiſeſten
Vorwurf machen konnte.

Es war Sache des Gefühls, des feineren
Frauentaktes, der Jſabella abzugehen ſchien.
Martha grämte ſich innerlich um Juvenal
und die Schweſter, welche einen Mißgriff mit
dem Jawort begangen, denn ſie hatte kein
Herz für den Armen.

Gegen Ramiro Silvano hegte Martha eine
förmliche Wut.

„Dieſer ſchöne Dämon weiß, daß ich ihn
haſſe“, ſchalt ſie in ſich hinein, „und er haßt
mich wieder, denn dergleichen pflegt ſtets auf
Gegenſeitigkeit zu beruhen aber es wird noch
einmal die Gelegenheit kommen, da ich ihm
ins Geſicht ſchleudere, was meine Meinung iſt!“

„Schaffe doch dieſen unausſtehlichen Freund
aus Deinem Hauſe,“ hatte ſie heute morgen
zu Juvenal, mit dem ſie jetzt auf dem
ſchweſterlichen Du ſtand, geäußert, als das
Singen und Geigen gar kein Ende nehmen
wollte.

„Unmöglich, Martha; wie ſollte ich das
machen er iſt ja mein Gaſt,“ hatte Juvenal
verſtändnisvoll geantwortet.

„Aber Du leideſt um ſeinetwillen, und das
iſt der vicht wert

Juvenal ſeufzte und ſchwieg
Jm weißen Anzug, die goldumrandete Dienſt-

mütze auf der gebräunten Stirn, empfing der
Kommandant ſeine Gäſte und füh te ſie in
den Kajütenſalon, wo die Tafel gedeckt war;
während man den ausgezeichnet zubereiteten
Gerichten mit von der Seeluft geſchärftem
Appetit zuſprach, ſpielte auf dem Verdeck eine
kleine deutſche Kapelle die Tafelmuſik, dürftig,
und verkommen ausſehende deutſche Männer,
denen Juvenal auf Marthas Veranlaſſung,
die Mitleid mit den armen Landsleuten hatte,
ein reichliches Geldgeſchenk zuſteckte.

Nach dem Eſſen, das ziemlich zwei Stunden
in Anſpruch genommen hatte, begaben ſich
alle, auch die beiden erſten Offiziere des „Laplace“,
nach dem geräumigen Hinterdeck, wo die junge

Welt ein Tänzchen machen wollte, während
Doktor Schellwin, der ſehr gut franzöſiſch
ſprach, ſich mit dem Kommandanten unterhielt.

Die Muſik begann einen Walzer und das
Brautpaar eröffnete den Reigen, ihnen folgte
Martha mit dem erſten Offizier, dann Senhor
Ramiro und Fräulein Kühleborn.

Lothar, der am Reiling ſtand und zu
ſchaute, konnte ſich zur Teilnahme an dem
Tanze nicht entſchließen.

„Lieber Juvenal,“ ſagte Jſabella, nachdem
ſie bei einmaligem Rundtanz halb lachend,
halb ärgerlich inne gehalten, „vom Walzer
haſt Du keine Jdee, Du tanzeſt entſetzlich.“

„Leider,“ entgegnete Juvenal, ebenfalls
lachend, „offen geſtanden habe ich nie eine
beſondere Neigung für dieſes Vergnügen
empfunden und es deshalb arg vernachläſſigt

aber
Hier wurde er von ſeinem Freunde unter-

brochen, welcher raſchen Schrittes auf das
junge Paar zugeeilt war.

„Wenn Deine Braut es geſtattet und Du
gütigſt einwilligen wollteſt, möchte ich mir
geſtatten, um einen Tanz zu bitten.“

Jſabella errötete und verbeugte ſich an-
mutig Juvenal erlaubte gern dem
Worte nach, innerlich nicht; ſie legte die
Hand auf den dargebotenen Arm Ramiros
und begann den Walzer.

Die Blicke aller folgten dem neuen Paare,
als ſie, nach dem Takte der Muſik leicht
dahinſchwebend, ſich im Kreiſe drehten.

(Fortſetzung folgt.)
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richten von Augenzeugen war nach einem der
letzten Stürme auf Port Arthur der
Boden weithin mit toten Japanern bedeckt.
Die Angreifer wurden auf der ganzen Linie
zurückgeſchlagen. Furchtbare Zerſtörung rich
teten die von den Belagerten angelegten
runden Minen an, auf denen unter anderem
eine ganze japaniſche Kolonne, aus ſechs Jn-
fanteriebataillonen beſtehend, vernichtet wurde.
Am Abend und die ganze Nacht hindurch
krochen verwundete Japaner vom Schlacht
feld zu den ruſſiſchen Befeſtigungen heran,
um Speiſe und Waſſer bittend. Alle wurden
geſpeiſt, getränkt, verbunden und dann den
Jhrigen zurückgeſandt.

Petersburg, 22. Auguſt. Der Kampf
der Wladiwoſtok- Kreuzer mit dem
Geſchwader Kamimuras, bei dem
die Japaner 170 Geſchütze gegen 70 ruſſiſche
hatten, muß nach einer Schilderung der „No-
woje Wremja“ als der hartnäckigſte und
blutigſte von allen Seeſchlachten ſeit Beſtehen
der Panzerflotten überhaupt bezeichnet werden.
Auf den Kreuzern „Roſſija“ und „Gromoboi“
wurden 503 Mann außer Gefecht geſetzt.

Tokio, 22. Aug. Der ruſſiſche Kreuzer
„Nowik“ kämpfte am Freitag und Sonn
abend mit zwei Japaniſchen Kreuzern,
„Tſuſchima“ und „Tſchitoſe“, vor dem Hafen
Korſakow auf Sachalin. Er erlitt ſchließ
lich ſchwere Beſchädigungen und wurde ge-
zwungen, auf den Strandaufzulaufen;
das Schiff geriet zum Teil unter Waſſer.
Der japaniſche Kreuzer „Tſuſchima“ iſt durch
einen Schuß in den Kohlenraum beſchädigt.

Paris, 22. Aug. Fürſt Liewen, Kom-
mandant des in Saigon eingelaufenen ruſſi-
ſchen Kreuzers „Dianga,“ hat nach Peters-
burg berichtet, daß ſein Schiff havariert iſt.
Man glaubt nicht, daß die franzöſiſchen Be
hörden in Saigon genau nach Analogie
der deutſchen in Tſingtau vorgehen werden.
Bisher liegen keine Einzelheiten über den
Grad der Beſchädigungen der „Diana“ vor.
Man vermutet nur, daß wenigſtens eine Friſt
von acht Tagen zur Reparatur erforderlich ſein
werde. Das ritterliche Verhalten des ruſſi
ſchen Gouverneurs in Tſingtau gegen
über den dort eingelaufenen ruſſiſchen Schiffen
wird in den leitenden Kreiſen der ruſſiſchen
Armee dankbar anerkannt. Bekanntlich konnte
auch von japaniſcher Seite gegen dieſes Ver-
halten des Kapitäns Truppel keinerlei
Einwendung erhoben werden.

London, 22. Aug. Dem „Daily Tele-
graph“ wird aus Tſchifu vom 21. Auguſt
gemeldet: Jnfolge des Zuwiſchenfalles mit
dem „Retſchitelny“ hat China den
ruſſiſchen Forderungen nachgegeben und wird
Schadlos haltung gewähren. Der Admiral
und der Taotai in Tſchifu wurden degradiert.
Jnfolge des Ausganges des Zwiſchenfalles
werden Ruheſtörungen unter den Chineſen
in Tſchifu befürchtet. Ein amerikaniſches
Kriegsſchiff iſt bereit, Seetruppen zu landen.
Der „Retſchitelny“ iſt in Dalny angekommen.

London, 22. Aug. Zum japaniſchen
Anmarſch auf Liaujang wird der
„Daily Mai!“ aus Kupautſe gekabelt: Die
japaniſchen Kolonnen rückten am 19. Auguſt
bis auf drei engliſche Meilen an die nächſten
ruſſiſchen Stellungen öſtlich von Liaujang
heran. Der Vormarſchwar infolge des furcht
baren Regens nur unter großen Schwierig-
keiten zu bewerkſtelligen. Andere japaniſche
Kolonnen ſind im Süden und Oſten im An-
marſch. Der Angriff auf Kuropatkin wird
von drei Richtungen her erfolgen. Das
Wetter iſt jetzt beſſer. Für den Fall, daß
es ſo bleibt, wird eine große Schlacht in
wenigen Tagen erwartet.

Nach Be

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 22. Aug. General v. Trotha

meldet Der Feind befindet ſich auf dem
Rückmarſch über die Linie Omeihei-Okahi-
tuaOkoſongo (am Omurambaru Omatako)
nach Südoſten auf Otjekongo-Otjomaſo.
Eſtorff folgt von Ombujo-Ratanga, Mühlen-
fels, der am 19. d. Mts. Vley Erindi-
Endeka nördlich Okoſangoho nahm, über
Orutjiwa. Deimling geht in zwei
Kolonnen über Otjire und Otjikururume
auf Owikokorero, um dem Feinde den Weg
nach Weſten zu verlegen. Hauptmann
Heydebreck verhindert mit der 5. Kom
pagnie des 2. Regiments das Ausweichen
des Gegners auf Epukiro. Winkler
brachte bei Otjekango feindlichen Banden
Verluſte bei und erbeutete viel Vieh; er deckt
den Etappenort Otjoſondu. Nach Ausſagen
von Gefangenen ſind am 11. ds. Mts. die
Großleute Banjo und Mutate gefallen.
Bei dem Gefecht am 19. ds. Mts. hatten
die Hereros erhebliche Verluſte. werks entgegengetreten werden kann.

Okawituimbika, 20. Auguſt. Heute
nahm Hauptmann Franke auf dem Marſch
einige Herero gefangen, die das Gefecht bei
Hamakari mitgemacht haben, und welche
ausſagten, die Mamboleute ſeien unſere
Gegner dort geweſen. Die Häuptlinge
Mutate und Banjo ſeien gefallen, ein Teil
der Herero, auch Samuel, ſüdöſtlich nach Otji-
kongo gegangen. Man vermutet, daß die
Tetjoleute nach ihrem Heimatgebiet Gobabis
abgezogen ſeien. Mühlenfels nahm
geſtern die Waſſerſtelle Erindi-Endeka mit
vielem Vieh nach kurzem Kampf. Die Ge-
fechtskraft des Feindes ſcheint gebrochen.
Das Detachement Winkler ſtieß vor einigen

Tagen nördlich von Otjoſondu auf ſehr über
legene Hererohaufen und brachte ihnen zahl-
reiche Verluſte bei. Alle Abteilungen folgen
dem Feinde zur Umfaſſung der Flanke. Das
Hauptquartier geht zunächſt nach Owiko-
ko rer o.

Berlin, 22. Auguſt. Am 9. Auguſt er-
folgte bei Khan ein Eiſenbahnzuſammen-
ſtoß zwiſchen einer Lokomwotive und einem
bergab rollenden leeren Wagen, wodurch der
Lokomotivenführer Dieckmann, geboren
am 29. Auguſt 1873 in Soeſt, und der Heizer
Klein, geboren am 20. März 1880, ge-
tötet wurden beide ſind in Swakopmund
begraben worden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Aus Mainz wird unterm Heutigen berichtet:
Nachdem der Kaiſer und der Großherzog
von Heſſen die Fahnen und Standarten nach
dem großherzoglichen Schloſſe geführt hatten,
wurde der Kaiſer im Veſtibül des Schloſſes
vom Oberbürgermeiſter Gaßner namens der
Stadt begrüßt. Hierauf fand beim Groß-
herzog Frühſtückstafel ſtatt, bei der der Kaiſer
zwiſchen der Prinzeſſin Friedrich Karl von
Heſſen und dem Kronprinzen von Griechen-
land rechts und dem Großherzog und dem
Prinzen Friedrich Karl von Heſſen links ſaß.
Dem Kaiſer gegenüber ſaß Oberſthofmeiſter
Weſterweller von Anthoni zwiſchen dem kom-
mandierenden General Generalleutnant Eich-
horn und dem Generalleutnant Generaladju-
tanten Scholl. Nach der Tafel hielten der
Kaiſer und der Großherzog Cercle. Um 3
Uhr erfolgte die Abreiſe des Kaiſers nach
Cronberg (Taunus). Mit dem Kaiſer reiſten
Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von
Heſſen und der Kronprinz von Griechenland.
Dir Großherzog geleitete den Kaiſer zum
Bahnhofe, wo der Oberbürgermeiſter und der
kommandierende General ſich zur Verab-
ſchiedung eingefunden hatten. Der Kaiſer
iſt mit den Fürſtlichkeiten dann um 4 Uhr
nachmittags in Cronberg eingetroffen und
unter lebhaften Huldigungen der zahlreich
herbeigeſtrömten Menge durch die Stadt
Cronberg nach Schloß Friedrichshof ge-
fahren. Am Portal des Schloſſes Friedrichs-
hof wurde der Kaiſer von der Kronprinzeſſin
von Griechenland bewillkommet.

Noch immer kommen Fälle vor, in denen
für einzelne Betriebe Unannehmlichkeiten da-
raus erwachſen, daß es eine geſetzlich feſtge-
legte Unterſcheidung zwiſchen den Begriffen
„Fabrik“ und „Handwerk“ nicht giebt.
Die Fälle ſind allerdings gegen früher weit
ſeltener geworden, weil ſich bei der praktiſchen
Entwicklung der Verhältniſſe doch immer mehr
beſtimmte Merkmale haben erkennen laſſen,
nach denen die Unterſcheidung im Einzelfalle
ganz zutreffend vorgenommen werden kann.
Man wird ja zugeben müſſen, doß eine Un-
ſicherheit auf dieſem Gebiete mit Nachteilen
für manche Betriebe verbunden iſt, weil erſt
mit ihrer Zuteilung zu einer der beiden Kate-
gorien gewiß wird, welchen Beſtimmungen
der Gewerbeordnung ſie unterworfen ſind, ob
den für die Fabriken oder den für das Hand-
werk erlaſſenen. Jedoch der Umſtand, daß die
zu beklagenden Fälle jetzt bereits ſeltener ge
worden ſind, läßt die Ausſicht aufkommen, daß
hier die Praxis ſich ſchon ſelbſt helfen wird.
Außerdem fällt ins Gewicht, daß eine geſetz
liche Definition nicht bloß ſchwierig iſt, ſon
dern auch mit Unannehmlichkeiten für die
Betriebe ſelbſt verbunden ſein könnte. Jeden-
falls reizen die Erfahrungen, die andere
Länder mit ſolchen geſetzlichen Definitionen
gemacht haben, zur Nachahmung nicht an.
Man wird ſich deshalb wohl kaum in der
Annahme irren, daß von der Einführung
einer geſetzlichen Begriffsbeſtimmung auf
dieſem Gebiete, vorläufig wenigſtens, abge-
ſehen werden dürfte. Eine andere Frage iſt
die, wie der infolge der Unſicherheit jetzt
möglichen Doppelbeſteuerung gewiſſer Betriebe
einerſeits durch die Handelskammern, anderer-
ſeits durch die Organiſationen des Hand

Hier-

über iſt bekanntlich im preußiſchen Handels
miniſterium eine Denkſchrift ausgearbeitet
worden, die an das Reichsamt des Jnnern
weitergegeben iſt. Dieſe Denkſchrift iſt in-
zwiſchen eingehenden Beratungen zwiſchen
dieſem Amte, dem Reichsjuſtizamte und dem
Handelsminiſterium unterzogen worden. Es
darf gehofft werden, daß die Beratungen
nunmehr bald zu einem Ergebnis führen
werden.

Mainz, 22. Auguſt. Der Kaiſer iſt
mit den Herren des Gefolges heute früh 8
Uhr mittels Sonderzuges in der Nähe des
Großen Sandes eingetroffen. Zum Empfange
hatten ſich eingefunden der Großherzog von
Heſſen, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl
von Heſſen, ſowie der Kronprinz von Griechen-
land. Der Kaiſer und die übrigen Herr-
ſchaften ſtiegen zu Pferde und begaben ſich
auf den Großen Sand. Hier fand zunächſt
ein Exerzieren des Dragonerregiments Nr. 24
ſtatt; daran ſchloß ſich ein Feuergefecht, bei
dem die 24. Jnfanteriebrigade vereinigt mit
der Kavallerie und Artillerie einen Angriff
auf den Feind machte, der durch das 88.
Jnfanterieregiment mit Kavallerie und
Artillerie dargeſtellt wurde. Nach dem Feuer
gefecht hielt der Kaiſer Kritik ab, worauf
Parade ſtattfand.

Tokales.
Merſeburg, 23. Auguſt.

Das alte Garniſon- Lazarett in der
Karlſtraße iſt unlängſt zum Verkaufe ausge-
ſetzt wurden. Das höchſte Gebot gab im Ver-
ſteigerungstermin Herr Malermeiſter Weide-
mann hierſelbſt ab. Der Zuſchlag iſt bis-
her nicht erteilt worden.

Ein „Kriegstagebuch.“ Das Berliner
Landgericht I. (Ferien Strafkammer) ver-
handelte geſtern gegen den Hausverwalter
Friedrich Fiſcher aus Charlottenburg. Der-
ſelbe war während des Feldzugs 1870 zum
36. Füſilier- Regiment als Reſerviſt einge
zogen und hat über dieſe Periode vor einiger
Zeit ein Kriegstagebuch veröffentlicht. Der
damalige Hauptmann Fiſcher's, General z. D.
Nicolai, in Erfurt wohnhaft, fühlte ſich durch
mehrere Stellen des Buches beleidigt und
ſtellte Strafantrag. Der Staatsanwalt be-
antragte 3 Monate Gefängnis, das Gericht
erkannte nach 21 ſtündiger Beratung auf
150 M. Geldſtrafe und Publikations-Befugnis.

Tivoli Theater. Die Theaterſaiſon
nähert ſich ihrem Ende, und nur noch einige
Vorſtellungen ſtehen uns bevor. Die Direktion
hat uns viel Gutes geboten. Beſonders die
umfangreiche Tätigkeit des Herrn Direktor
Heuſer war es, die dem Ganzen Leben und
Geiſt einflößte. Sowohl als Leiter, wie als
Künſtler zeigte er ſich ſtets auf ſeinem rechten
Platz. Wiewiel Charaktere hat er zu geſtalten
gewüßt, Humor und Ernſt in wievielen
Nüancierungen dargeſtellt, alle Rollen
vorbereitet und durchdacht. Am nächſten
Donnerstag, übermorgen, hat nun Herr
Direktor Heuſer ſein Benefiz, und wie nicht
anders zu erwarten, wieder Alles getan, um
uns einen genußreichen Abend zu verſchaffen.
Nicht allein, daß einige Damen dem Bene-
fizianten zu Ehren mitſpielen, ſondern auch
die ganze Stadtkapelle hat ihr Mitwirken zu-
geſagt. Gegeben wird die große Geſangs-
poſſe „Die ſchöne Ungarin“ von Mann
ſtädt.
ohnehin enthält, werden noch durch Einlagen,
welche der Benefiziant und einige Mitglieder
des Enſembles bringen werden, vermehrt.
Der Mieſebeck zählt zu den beſten Rollen des
Direktors, und wünſchen wir dem erprobten
Künſtler an ſeinem Ehrenabend ein volles
Haus, für alle Mühe und Arbeit wird dies
der beſte Dank ſein, den das Publikum ihm
erweiſen kann.

Provinz und Umgegend.
Döllnitz (Saalkr.), 21. Aug. Jn den

wohlverdienten Ruheſtand tritt in dieſem
Herbſt Herr Hachtmann, Paſtor und
Seelſorger der Gemeinden Burgliebenau-
Döllnitz. Bis zur Stunde hat der faſt 80jäh-
rige alte Herr mir ſeltener. körperlicher Rüſtig-
keit treu und gewiſſenhaft ſeines Amtes ge
waltet. Bei der Beſetzung der Stelle übt ab-
wechſelnd Staat und Gemeinde das Recht
aus, die Neubeſetzung ſteht diesmal der Ge
meinde zu. Jn der von Herrn Madſen
erworbenen früher Hädicke'ſchen Lagerbier-
brauerei, in welcher lange Zeit der Be
trieb geruht hat, iſt am Freitag zum erſten
Mal wieder Lagerbier zum Ausſchank gelangt.

Kleingöhren, 22. Aug. Jn vergangener
Nacht gegen 11 Uhr entſtand auf der
Scheunentenne des Gaſtwirts Alwin Voigt
ein Schadenfeuer, wodurch die mit
Erntevorräten, Brennmaterial und landwirt-

Die reizenden Melodien, die das Werk

ſchaftlichen Maſchinen gefüllte Scheune ein
Raub der Flammen wurde. Die verbrannten
Erntevorräte des Beſitzers, ſowie ein Teil
der mietsweiſe in die Scheune gelagerten
Vorräte anderer kleinerer Beſitzer waren ver
ſichert, während ein anderer Teil leider zum
Schaden der Beſitzer unverſichert war. Da
bei Voigt anläßlich des Erntedankfeſtes Tanz-
vergnügen ſtattfand, konnten, weil Hülfe
ſchnell zur Stelle war, alle anderen Gebäude
gerettet werden. Vermutlich liegt Brand-
ſtiftung vor, jedoch fehlt hierfür bis jetzt jede
Spur.

Lochau (Saalkr.), 21. Aug. Begenwär-
tig finden in hieſiger Umgebung ſtaatliche
(geologiſche) Boden unterſuchungen ſtatt.
Vom Zentrum Döllnitz aus erſtrecken ſich dieſe
nach den Richtungen Dieskau, Ammendorf,
Merſeburg, Wallendof, Schkeuditz. Zur
Verwendung gelängen Stahlbohre, durch welche

die Bodenverhältniſſe genau bis zu einer
Tiefe von zwei Metern geprüft und Aufzeich-
nungen darüber gemacht werden. An allen
Wegen werden derartige Bohrungen in einer
Entfernung von 2-300 Metern vorgenommen.
Ein weſentlicher Unterſchied in den Bodenver-
hältniſſen hat ſich hier nicht ergeben.

Muſchwitz, 19. Auguſt. Durch die
Sturmglocken wurden, wie bereits gemeldet,
die Bewohner unſeres Orts in der ver-
gangenen Nacht kurz nach Mitternacht aus
dem Schlafe aufgeſchreckt. Das Keſſel- und
Maſchinenhaus, ſowie der Förderturm der
Sack'ſchen Grube ſtanden in Flammen
und wurden vollſtändig eingeäſchert, auch der
Förderſchacht geriet in Brand. Bei der herr-
ſchenden Windrichtung konnte das Feuer
leicht auf die dicht neben den brennenden
Gebäuden ſtehenden gefüllten Trockenſchuppen
übergreifen, aber mit Hülfe der ſchnell her-
beigeholten Spritzen von Muſchwitz und den
nächſten Ortſchaften gelang es, ſie zu retten.
Man nimmt an, daß der Brand durch Selbſt
entzündung von Kohle verurſacht iſt.

Schkeuditz, 22. Aug. Ein unfrei-
williges Moorbad nahm am Sonntag
nachmittag ein Radfahrer aus Schkeuditz
in der Luppe zwiſchen Maßlau und Horburg.
Mehrere junge Leute unternahmen eine Rad-
partie nach dortiger Gegend und mußten die
ziemlich ſchmale Luppenbrücke paſſieren. Der
zuerſt Fahrende, der Beſitzer eines Motors,
überfuhr die Brücke glücklich, nicht aber der
zweite, ein Radler. Er fuhr an das Ge-
länder und machte einen Salto in das trübe
Waſſer, welches ſtark mit Schlamm durchſetzt
iſt. Schnell verließ der einem Neger
gleichende Radler das unverhoffte Bad und
ſuchte das nahe Gehölz auf, um ſich zu
ſäubern. Doch das ſchlammige Waſſer hatte
Rock, Hoſe, weiße Weſte bis auf den Körper
durchdrungen und es war unmöglich, die
Kleidung zu wechſeln. Schnell entſchloſſen
ſchwang ſich der Autler auf ſeine Maſchine,
eilte nach der Wohnung des Verunglückten
und brachte nach kurzer Zeit neue Wäſche
und Anzug. Nachdem die Umkleidung voll
zogen, ſetzten die Radler ihre Fahrt nach
Horburg fort.

Gröbers (Saalkreis), 19. Auguſt. Der
weithin bekannte hieſige Einwohner Albert S.
hat ſeinem Leben durch Erhängen ein Ziel
geſetzt. Das Motiv der unſeligen Tat iſt
unbekannt.

Weſenitz (Saalkreis), 19. Auguſt. Der
noch jugendliche Klee war beim Durchwaten
der Elſter in eine tiefe Stelle geraten und
drohte unterzugehen. Landwirt E. Baufeld
hatte den Vorgang bemerkt, ſprang im letzten
Augenblicke von ſeinem Garten aus in den
Fluß und rettete das bereits bewußtloſe Kind.
Die Wiederbelebungsverſuche waren von beſtem
Erfolg gekrönt.

Raßnitz (Kreis Merſeburg), 19. Auguſt.
Die Menge der durch ſchlechte Abwäſſer in
der Elſter hier getöteten und gelandeten
Fiſche aller Art wird auf rund 60 Zentner
geſchätzt. Noch immer hat das Elſterwaſſer
eine ſchmutzig trübe, öfter auch rötlich braune
Färbung und führt ſchmierige Maſſen wie
Algenwaſſer mit ſich. Jn Seitenwinkeln des
Fluſſes ſuchen Fiſche vor dem ſchlechten
Waſſer Zuflucht und werden, namentlich Hechte,
Kopf an Kopf gedrängt, nach Luft ſchnappend,
beobachtet.

Oberröblingen, 19. Aug. Geſtern er
ſchoß ſich der Rechnungsführer Friedemann
Bauersfeld in Unterröblingen in ſeiner
Schlafſtube im Bette, Bauersfeld litt an einer
unheilbaren Krankheit.

Schleuſingen, 22. Aug. Die Wieſen-
bauſchule zu Schleuſingen bildet junge
Landwirte in den kulturtechniſchen Fächern,
ſowie Wieſenbaumeiſter für den ſtaatlichen
Meliorationsdienſt theoretiſch und praktiſch
aus. Das neue Schuljahr beginnt am 18.
Oktober cr.
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brannte das halbe Dorf Monnewitz,
das etwa eine Stunde von hier entfernt iſt,
nieder. Ein Geviert von Wohnhäuſern,
Scheunen und Stallungen, etwa 50 Meter
lang und ebenſo breit, ſtand in einer knappen
Stunde vollſtändig in Flammen. Sechs
Scheunen und fünf Wohnhäuſer brannten
gleichzeitig nieder. Da in den Scheunen die
eingebrachte Ernte aufgeſpeichert war, konnte
ſich das Feuer bei dem heftigen Weſtwinde
ſchnell ausbreiten. Zwei Stiere und etliche
Schweine konnten nicht mehr gerettet werden.

Eisleben, 19. Auguſt. Auf die Aus-
ſchreibung der Rektorſtelle in Wim-
melburg mit einem Höchſtgehalt von
3500 Mark hat ſich kein einziger Bewerber
gefunden.

Vom Harz, 22. Aug. Am 17. dieſes
Mts. hat im Bodetale unweit der Prinzen
ſicht ein Waldbrand ſtattgefunden. Der-
ſelbe iſt unmittelbar am Promenadewege aus
gebrochen, und liegt die Annahme nahe, daß
er durch Touriſten verurſacht iſt. Der Vor-
ſtand des Harzklubs bittet alle ſeine Mit-
glieder und Freunde des Waldes ganz allge
mein, namentlich aber bei der jetzt herrſchen-
den beiſpielloſen Dürre, aufs peinlichſte vor-
ſichtig im Walde mit Feuer umzugehen, das
Rauchen entweder ganz zu unterlaſſen oder
doch wenigſtens keine glimmenden Streich-
hölzer oder Cigarrenreſte wegzuwerfen. Be
ſtehende Rauchverbote ſind ſtrengſtens zu be
folgen.

Weißenfels, 21. Aug. Heute fand bei
der hieſigen Pro v.-Taubſtummen-An-
ſtalt das Kirchenfeſt'ſtatt, zu welchem
ſich viele Schickſalsgenoſſen eingefunden
hatten. Nach der Andacht in der Aula der
Anſtalt, bei welcher Hilfsprediger Trautmann
die Anſprache hielt, vereinigte man ſich zur
gemeinſamen Abendmahlsfeier. Der Nach-
mittag vereinte Lehrer und Teilnehmer des
Feſtes im gemütlichen Beiſammenſein im Cafs
„Otto“ und Hotel zum „Goldenen Hirſch“.

Weißenfels, 22. Aug. Das „Tgbl.“
ſchreibt: Ausſichtslos von Anfang an war
die Lohnbewegung der Maurer,
Zimmerer und Bauarbeiter. Was
vorausgeſehen wurde, iſt denn auch einge
troffen: alle haben bedingungslos die Arbeit
aufgenommen. Nachdem vor einiger Zeit die
Zimmerer zu den alten Bedingungen weder
eingetreten ſind, beſchloſſen nun auch die
Maurer, die Arbeit wieder aufzunehmen.
Etwa 80 der Ausgeſperrten erhalten wieder
Beſchäftigung. Der gewährte Stundenlohn
beträgt 38, 39 und 40 Pf., während die
Maurer vor Ausbruch der Differenzen 40 Pf.
für die Stunde erhalten haben und laut einer
früheren Abmachung vom 1. Juli d. J. an
n Stundenlohn von 42 Pf. bekommen
ollten.

Köſen, 20. Aug. Die abnorme Trocken-
heit dieſes Sommers hat auch der Saale,
beſonders in ihrem oberen Laufe arg mitge-
ſpielt, erſt vom Zufluſſe der Jlm ab hebt ſich
ihr Waſſerſtand etwas. Infolgedeſſen liegt
auch das ſonſt ſo munter rauſchende, uralte
Köſener Wehr jetzt nackt und kahl da, ſo daß
man trockenen Fußes von einem Ufer zum
anderen ſpazieren kann. Um nun dieſe Er-
innerung an das dürre Jahr 1904 im Bilde
zu verewigen, hatte ſich das geſamte Bürger
ſchützenkorps mitſamt der Badekapelle auf dem
Wehre photographieren laſſen. Der maleriſche,
natürliche Hintergrund und die belebte Ufer-
ſtaffage machen dies Bild im Flußbette der
Saale doppelt intereſſant.

Naumburg, 20. Aug. Heute früh 7
Uhr rückte die Artillerie zum Manöver
aus, welches ſich in der Gegend von Meinin-
gen, Hildburghauſen, Schmalkalden bis Koburg
erſtreckt. Jhr erſtes Nachtquartier iſt Apolda
und umliegende Ortſchaften. Die Artillerie
kehrt anfangs Oktober in die Garniſon zurück,
doch werden die in dieſem Herbſt zu entlaſſen
den Mannſchaften der Artillerie mit der Bahn
rechtzeitig hierher befördert, ſo daß dieſe am
26. September entlaſſen werden können. Die
Jnfanterie fährt Montag früh mittelſt
Sonderzuges nach Koburg; das erſte Bataillon
wird auf den umliegenden Dörfern einquar-
tiert. Dort findet das Regiments-Exerzieren
ſtatt. Die Infanterie kehrt am 23. Septem
ber nachts zurück, und am 26. wird ihre Re
ſerve entlaſſen.

Aus Thüringen, 20. Auguſt. Die
Oberleitung des „BonifaziusVereins“, der
bekanntlich die katholiſche Propaganda
in der Diaſpora betreibt, hat ſoeben be
ſchloſſen, beſonders erhebliche Mittel für die
Tätigkeit in Thüringen während der nächſten
Jahre bereit zu ſtellen. Für SachſenWeimar,
Meiningen und Rudolſtadt ſind verſchiedene
Kirchen und Schulbauten in Ausſicht ge
nommen, auch wird die Errichtung mehrerer

neuer Kaplanſtellen geplant. Wenn das
jetzige Tempo der ultramontanen Propaganda
in unveränderter Weiſe fortdauert, ſo wird
nach 25 Jahren von einem ſpezifiſch prote-
ſtantiſchen Charakter Thüringens nicht mehr
die Rede ſein können.

Erfurt, 20. Auguſt. Jm alten Rat-
hauskeller fand heute nachmittag eine Ver
ſammlung der Lehrer aus dem Regierungs
bezirke Erfurt ſtatt. Erſchienen waren gegen
250 Lehrer. Auf der Tagesordnung ſtand
die Schulkompromißfrage. Nach
viereinhalbſtündigen Verhandlungen, an denen
ſich auch die Landtagsabgeordneten Freiherr
von Zedlitz-Neukirch und Jacobs-
kötter- Erfurt beteiligten, wurde mit 128
gegen 80 Stimmen folgende Reſolution an-
genommen: Die Verſammlung erklärt ſich
einverſtanden mit den Grundlinien des Zed-
litz-Hackenbergſchen Schulantrages, betreffend

den Erlaß eines Schulunterhaltungsgeſetzes,
denn 1) indem er die konfeſſionelle
Volksſchule als Regel, die Simul-
tanſchule als zuläſſige Ausnahme bezeich-
net, trägt er der geſchichtlichen Entwickelung,
den Parteiverhältniſſen im Abgeordnetenhauſe
und den Forderungen der religiöſen Bekennt-
niſſe Rechnung, 2) er läßt erwarten, daß als
notwendige Ergänzung der Konfeſſionsſchule
die ſtaatlich hauptamtliche Kreisſchulinſpektion
eingeführt wird, 3) er knüpft an geſchichtlich
gewordene tatſächliche Verhältniſſe, will Ge-
wohntes und Bewährtes der Verwaltungs-
praxis geſetzlich feſtlegen Unklares und
Drückendes zeitgemäß regeln, 4) er läßt hoffen,
daß die Beſoldung der Lehrer eine auf Gleich-
ſtellung zielende teuregelung erfährt.

Erfurt, 19. Auguſt. Ein origineller
Streikiſt in Niederniſſa ausgebrochen.
Der Kirchenglockenläuter will nicht mehr läuten.
Seit langen Jahren rief der hochbetagte
Landwirt Auguſt Voigt die Gemeinde nach
dem Gotteshauſe. Er bekam dafür 130 M.
pro Jahr. Nunmehr verlangte er 150 M.
Da ein Minderfo dernder ſich nicht fand, be-
ſchloß der Gemeindevorſtand, di Sache zum
bisherigen Preiſe ſelber in die Hand zu
nehmen. Abwechſelnd beſteigen der Orts-
ſchulze, deſſen Stellvertreter ſowie zwei
Schöppen Sonntags zweimal den Kirchturm
und ſchwingen die drei Glocken mit Ausdauer
und Geſchick.

Erfurt, 21. Auguſt. Am letzten Tage
unſerer „Vogelwieſe“, während eine ungeheure
Menſchenmenge die Budenſtodt durchwogte,
ertönte plötzlich Feuerlärm. Zunächſt
entſtand eine kleine Panik, weil man glaubte,
die Malferteinerſche Menagerie ſtehe in
Flammen. An der öſtlichen Seite des Platzes
hatte die große Salzbrunnſche Weinhalle
Feuer gefangen, welches blitzſchnell um ſich
griff, Alles ſtrömte nach den Ausgängen zu.
Während des Rettungswerkes wurde eifrig ge-
ſtohlen. Zwei Männer, welche beim Weindieb-
ſtahl ertappt wurden, kamen in Haft. Auch die
Sanitätskolonne trat in Tätigkeit, da einige
Soldaten und Frauen, welche ſich beim
Löſchen die Hände verbrannt hatten, ver-
bunden werden mußten. Kreisbranddirektor
Ludwig und deſſen Sohn, welche Mitglieder
des Schützenkorps ſind, leiteten das Ret-
tungswerk. Der angerichtete Schaden iſt be-
deutend. Zahlreiche Mobilien und Waren
ſind ſtark beſchädigt. Die Entſtehungsurſache
des Feuers wird auf einen umgefallenen
Spirituskocher zurückgeführt. Die Brandſtätte
wurde polizeilich abgeſperrt.

Vermiſchtes.
Kamenz, 20. Aug. Jn dem Steinbruch der

Firma Gieriſch kam geſtern ein Schuß vorzeitig
zur Entladung. Der Bruchmeiſter Techritz aus
Häslich und der Steinbruchsarbeiter Julius
Menſchner aus Biſchheim wurden auf der Stelle
getötet.

Olbernhau, 20. Auguſt. Wegen verſuchten
Giftmordes und Brandſtiftung wurde das erſt
15 Jahre alte Dienſtmädchen des Pfarrers Elſaſſer,
Emma Arnold aus Sayda, im nahen Pfaffroda
von der Gendarmerie verhaftet und noch in ſpäter
Abendſtunde mittels Geſchirrs in das Königl. Amts-
gericht nach Sayda übergeführt. Das gewiſſenloſe
Mädchen hatte verſucht, das 2, jährige Söhnchen
des Pfarrers mit Lyſol zu vergiften. Das Ver-
brechen wurde jedoch rechtzeitig vereitelt. Als ſich
die Täterin entdeckt glaubte, warf ſie die Flaſche
mit dem Gift in die Abortgrube. Anfangs leug-
nete das Mädchen, gab aber ſchließlich das Ver-
brechen zu und änßerte, „der Kleine mache ihm
ſo viel Arbeit.“ Bei dem nach ſeiner Verhaftung
vorgenommenen polizeilichen Verhör geſtand das
Mädchen auch, das Feuer im Pfarrhauſe, welch
letzteres vorige Woche niederbrannte, vorſätzlich an
gelegt zu haben.

Heidelberg, 19. Auguſt. Geh. Oberbaurat
Eggert- Berlin hat geſtern und heute im Auftrage
des Schloßbauvereins und mit Erlaubnis
der badiſchen Regierung den Otto Heimnrich-
Bau nochmals eingehend beſichtigt, wobei ihm die
groß herzogliche Bezirksbauinſpektion in zuvor-
kommender Weiſe ihre Unterſtützung lieh. Das neue
Gutachten Eggerts wird wie ſein ernſtes dahin
lauten, daß die Faſſade des Otto Heinrich Baues
durch Konſtruktionen auf der Rückſeite, die nach

außen nicht in die Erſcheinung treten, in ihrer
heutigen Geſtalt erhalten werden kann. Die Be-
hauptung, daß die Anbringung der Eggertſchen
Konſtruktionen die Abtragung eines großen Teiles
der Faſſade bedinge, iſt unzutreffend nicht ein Stein
braucht zu dieſem Zweck aus der Faſſade genommen
zu werden.

Jnnsbruck, 20. Aug. Seit Sonntag wird der
acht zehnjährige Rudolf Winkler aus Chemnitz
in Sachſen, der von Jnnsbruck aus eine Partie
durch das Stubaital zur Dresdner Hütte machte,
vermißt.

Kleines Feuilleton.
Ein furchtbarer Cyklon hat auf dem

Ausſtellungsgelände in St. Louis große
Verheerungen angerichtet. Mehrere Gebäude
ſind eingeſtürzt. Drei Perſonen wurden ge-
tötet, 60 verwundet. Man glaubt, daß ſich
unter den Trümmern der eingeſtürzten Ge-
bäude noch Tote befinden. Der Verkehr in
der Ausſtellung iſt teilweiſe unterbrochen.

Die Spitznamen der gewerbs-
mäßigen Verbrecher ſind oft originell; erſt
in dieſen Tagen erfolgte in Berlin die Ver-
haftung eines jungen Verbrechers, dem von
ſeinen Standesgenoſſen wegen ſeiner Ver-
ſchwiegenheit das Epitheton ornans „Die tote
Sünde“ beigelegt worden war. Aus dem
reichen Namensverzeichniſſe der Berliner Ver-
brecherwelt teilt die Deutſche Tageszeitung
einige Titulaturen mit, Da findet man Der
„Affe“, das „Aalauge“, der „Aktienbudike
der „Blechkopf“, das „Plierauge“. Da ſind
ferner der „Regierungsrat“, „Helmerding“, der
„Gefreite“, der „Opernſänger“, „Goldſchmieds
Töchterlein“ (ſeines Mädchengeſichtes wegen
ſo genannt), des „Sängers Fluch“, der „glatte
Adolf“, „Waldteufel“, „Lötkolben“, „Kanonen-
Auguſt“ und „Schluck-Auguſt“, der „glibbrige
Lehmann“ Generalſtabs Heinrich die
„kalte Hundenaſe aus Stettin“, der „Sonn-
tagsreiter“, der „ſchöne Eduard“, der „ſchiele
Hannes“, „Jule mit der Spule“, der „Mohren-
könig“, das „Schiefmaul“, das „Plattbein“,
der „Windmüller“, der „Pferdefuß“, der „ſteife
Lehmann“, die „Kognaknaſe“, der „Türken-
Sultan“, der „lange Ede“, der „leinene An-
ton“, der „Mohrenſchmied“, der „Buckel-Kon-
ditor“, der „Korpsſtudent“, der „Rechtsan-
walt“, der „Platzmajor“, der „Hühnerblinde“,
die „Leuchtkugel“, der „Grenzſoldat“, die „Spitz-
maus“, der „Knochen“, „Eier-Ede“, der „rote
„Hahn“, der „Kuhkopf“, der „Komödien-Ernſt“,
der „Strippen-Friedrich“, der „Gallerie-Willi“,
der „Beſenbinder“, der „Polzaffe“, der
„Schnüfflige', der „Güterſchuppen“, der
„Stangenſpargel“, „Boulanger“, „Rothſchild“,
„Nauke“, der „Zahnarzt“, der „Eiergrog“, der
„Schaumſchläger“, die „Spickgans“, der
„Raketen-Wilhelm“ und endlich „Fünfmark“.

Auch die weiblichen Verbrecher tragen ſolche
Namenszier. Unter ihnen glänzen die „Schlack-
wurſt“, „Berta“, die, Dreck-Male“, die Blubber-
Juſte“, die „ſchiefe Laterne“, die „Kakao-Anna“,
die „Schokoladen-Minna“, die „lange Char-
lotte“, die „Frau Kommandeur“, die „Kommer-
zienrätin“, die „Keller-Jette“, die „lange
Anna“, die „langnaſige Pauline“, „Servus“,
die „ruſſiſche Gräfin“, die „Anis-Berta“, die
„Kiſte“, die „ſchottiſche Marie“, der „Bouillon-
Kopf“, das „Pfeffer-Röſel“, die „Sekreteuſe“,
die „Aalhaut“, das „Talglicht“, die „Soren-
Marie“, die „Neunfingerige“, die „Roſen-
Anna“, das „Eisbein“, die „Juden-Berta“,
die „Königin der Nacht“, die „Butterblume“,
die „Fettgans“, die „Trapez-Amalie“, die
„Dampfwalze“, die „Bankier-Witwe“, die
„Frau Feldmarſchall“, die „Schlagſahn«“, die
„Neger-Königin“, „Glanzkattun“, „Trommel-
Anna“ und die „Quadrillen-Marie“.
Eine anſehnliche Galerie!

Der koſtbarſte Fleck Landes, den es
auf der Welt giebt, wird von 20Häuſerkomplexen
gebildet und liegt in der fünften Avenue in
Newyork. Es ſind nur 80 Privatgebäude, die
da ſtehen, aber in jedem wohnt ein Millionär.
Von dieſen 5280 Fuß iſt jeder 40 000 bis
60 000 M. wert, und die Front eines jeden
Hauſes auf dieſer Straße beträgt wenigſtens
50 Fuß. Manche dieſer Komplexe oder Straßen
viertel beſtehen aus ſieben oder acht Häuſern,
während andere Viertel von einem einzigen
Palaſte ausgefüllt werden, nie z. B. das
erſte Viertel von dem Hauſe Mrs. Cornelius
Vanderbilt, das dieſe Straße einleitet, und
das letzte von dem von Andrew Carnegie
das ſie würdig beſchließt. Dieſe Gebäude,
die alle Reichtümer der Welt in ſich ent-
halten, ſind erſt in den letzten zwölf Jahren
dem Boden entwachſen! Keines gleicht dem
andern, und doch ſchließen ſie ſich zu einer
einheitlichen und imponierenden Wirkung zu
ſammen. Lauter Selfmademen haben ſich
dieſe Paläſte erbaut, und kaum zehn
ſind unter den 80, die ihre Millionen
ererbt haben. Der Palaſt von einem dieſer
Dollarkönige, der all ſein Geld ſelbſt

erworben und der 400 Millionen Mark
wieder fortgegeben hat, von Andrew Carnegie,
iſt erſt ſeit wenigen Monaten vollendet. Er
ſteht inmitten eines Parkes und iſt erbaut
nach dem Modelle des Schloſſes Chenonceau
am Cher. Nachdem alles, auch die ganze
Einri htung, mit einem Koſtenaufwande von
10 Millionen Mark vollendet war, ſchenkte
Carnegie den Palaſt ſeiner kleinen Tochter
zum Geburtstage. Ein anderer amerikaniſcher
Kröſus, der in dieſer Straße wohnt, iſt
Charles T. Yerkes. Die Sehenswürdigkeit
ſeines Hauſes iſt ein völlig feuerfeſter Seiten-
bau, in dem nur die Kunſtſchätze aufgeſtellt
ſind, die er in allen Teilen der Welt ge-
ſammelt hat, und die einen Wert von ſechs
Millionen Mark repräſentieren. Jede der
zwölf Marmorſtufen, die den Aufgang zu
dieſen Sammlungen vermitteln, iſt 6000 M.
wert, ſodaß man, wenn man dieſe Treppe
mit Andacht hinaufgegangen iſt, 72000 M.
unter ſeinen Füßen gehabt hat. Von den 80
Millionärpaläſten dieſer Straßen gehören 15
Frauen, und zwar ſind die prunkvollſten und
koſtbarſten unter allen im Beſitze der Mrs.
William Aſtor und der Mrs. Cornelius
Vanderbilt. Der Palaſt der Mr. Aſtor iſt
eine Kopie des ſchönen Schloſſes Chambord,
das ſich einſt Franz I. in dem entzückenden
Stil der franzöſiſchen Frührenaiſſance hatte
erbauen laſſen auf der Faſſade iſt der Buch-
ſtabe A angebracht in ähnlicher Weiſe, wie
Napoleon das N zur Dekoration benutzte.
Hundert Gäſte können ohne Schwierigkeiten
zur Nacht untergebracht werden. Jn dem
Badezimmer der Mrs. Aſtor befindet ſich
der ſchwerſte Gegenſtand, den es wohl
in irgend einer Wohnungs Einrichtung
giebt: ihre Badewanne beſteht aus einem
einzigen rieſigen Marmorblocke und wiegt
vier Tonnen (über 4000 kg). Der Sohn von
Mrs. Aſtor, John Jakob Aſtor, wohnt neben-
an. Die beiden Häuſer ſind ſo gebaut, daß
ſie zu einem verbunden werden können; dann
bilden ſie das größte Privatgebäude, das es
in Nwyork giebt und nehmen den Raum von
15 gewöhnlichen großen hochherrſchaftlichen
Wohnungen ein. Der allerprachtvollſte Palaſt
und die Krone dieſer Gebäude iſt das Haus
der Mrs. Vanderbilt, deſſen Ballſaal einen
goldenen Flügel enthält und eine Fläche zum
Tanzen von 400 qm hat. Obwohl von den
1600 Millionären Newyorks nur 80 auf
dieſem reichſten Flecke der Welt wohnen, be-
trägt doch das Vermögen, das dieſe Paläſte
in ſich berge über 4000 Millionen Mark.

Vorgänger des „klugen Haus“. Auf einige
Vorgänger des Wunderpferdes „Hans“ macht die
„Daily News“ aufmerkſam. Vor einiger Zeit erregte ein
Pferd mit Namen „Bonner“ die Bewunderung der Be
ſucher des Londoner Hippodroms, weil es ohne
Mühe leſen, auch nach einer beſtimmten Methode
reden und eine Reihe Zahlen zuſammenrechnen konnte.
Ein anderes Pferd, das jetzt täglich in dem gleichen
Londoner Vergnügungslokal auftritt, iſt von Direktor
Salamonsky dreſſiert worden, der einiges über dieſe
ſchwierige Kunſt mitgeteilt hat und aus deſſen
Aeußerungen ſtarkes Mißtrauen gegen die
wunderbare Intelligenz und geniale Begabung des
„klugen Hans“ herauszuhören iſt: „Jch bin,“ meinte
Herr Salamonsky, „ſeit meiner früheſten Kindheit
täglich mit Pferden zuſammen geweſen. Mein
Vater führte in verſchiedenen großen Zirkuſſen in
Moskau, in Berlin 130 dreſſierte Pferde vor. Jch
kann dieſe myſteriöſen Nachrichten aus Berlin alſo
auf ihre Richtigkeit hin prüfen. Es iſt völlig un-
möglich, daß ein Pferd ganz ſelbſtändig rechnet
Jch habe vielen Tieren den gleichen Tric beigebracht,
die Dreſſeur muß dabei immer eine gewiſſe Unter-
ſtützung durch Zeichen gewähren; ich ſpiele anſcheinend
abſichtslos mit meinen Fingern, ich bewege den
Kopf, ich klopfe leiſe mit dem Fuß. Der Zuſchauer
blickt nur auf das Pferd, ihm fallen meine kleinen
Zeichen nicht auf. Doch wenn ich weg bin, dann
verliert das Tier ſeine Klugheit. Einmal entfernte
man mich und nahm mit dem Pferde die Experi-
mente vor. Doch mein Groom, der anſcheinend in
der Stalltür faulenzte, machte die gleichen Zeichen,
die ich ſonſt dem Pferde gab, und das Tier war
ſehr geſchickt und ging darauf ein; von einer ver
ſtändig überlegten Tätigkeit kann gar keine Rede
ſein. Es iſt alles nur Einlernung, nichts als
Dreſſur! Jch will jedem nicht gerade dummen
Pferde in drei Monaten alles das beibringen, was
dieſer „Hans“ kann. Man wird abzuwarten
haben, was Herr v. Oſten, der Lehrer des Pferdes,
darauf erwidert.
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Wetterbericht des Kreisblattes.
24. Aug. Wenig verändert, windig, Strichregen.
25. Aug. Windig, bewölkt, Regenſchauer, normal

warm.26. Aug. Fortdauer wahrſcheinlich. Vielfach
Regen.

27. Aug. Veränderlich mit Sonnenſchein und
Regen, windig, mäßig warm.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

NESTIE-n übertroffen bei: Kind ermehl

Diarrhoe Brechdurchfall Darmkatarr
Vorrätig in Apotheken, Progerien, Colonialw.
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Merseburger
Färberei und chem. Waschanstalt

Von

Otto Züelke
Ladengeſchäft:

Burgſtraße Annghme:ten Oelgrube 16.
empfiehlt sich zur besten Ausführung aller zur

Branche gehörigen Arbeiten (1398

Färberei-

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftliche izur Verfügung. ſü geſchäftlichen Zweige

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S., H. f. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Gegründet 1791.

Jtl. Weintrauben,
ſowie Pfirsiche

und ſämtl. Tafel- Obſt
empfiehlt (1683

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: Gustav Benner.

112 000 Mark,
die mir p. Oktbr. zurückgez. werden,
will ich, auch geteilt, auf Ackerhypothek
ausleihen. Angebote erbitte unter
A. N. 343 an Rud. Moſſe, Magdeburg.

im ganzen oder ge-2. Etage teilt per 1. Oktbr.

zu vermieten Markt 23. (1608

Stadtkirche. Der Wochengottesdienſt
in der Gottesackerkirche fällt Donners
tag aus.

Preußiſcher Beamtenverein.

Sommer-Fest
Mittwoch. den 24. Auguſt l. J.,

von 5 Uhr nachmittags ab,
im Reſtaurant „Casino“. (1645

Der Vorſtand.

birnen und Aepfel,
beſte Sorten, desgleichen

M Fallhbirnen
empfiehlt (1700O. Heuschlkel, Leungerſtraße 4.
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modernstem Typenmaterial,
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Programms,
Festliedern,

Trauerbriefen
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Die zur Hutmacher Rud. Züäer-

mann'“ſchen Konkursmaſſe gehörigen
Gegenſtände als

Herren u. Knaben-Filz- u. Stroh
hüte, Plüſchhüte, Mützen, größere
Poſten Glacé-, Fauſt u. Krimmer-
handſchuhe, Einlegeſohlen, Ein-
ziehſchnhe und -Pantoffeln, wollene
Borhemden, Turnergürtel, ſowie
Pelzſachen

ſollen öffentlich verſteigert werden.
habe ich im bisherigen Ge-

chäſtslokal Markt Nr. 5 hier
Termin auf (1680nachhaltige Wirkung bei dem Leser

hervorbringen, werden von
mannigfachster Ausführung und für
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einzelnen Firma,
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angeſetzt,
ſind.
brechung ſtatt.

Mittwoch, den 24. d. Mt8s.,
vormittags 9 Uhr

wozu Kaufluſtige geladen
Mittags findet keine Unter-

Merſeburg, d. 18. Auguſt 1904.
Konkursverwalter Kunth-

Pfirſiche,

empfiehlt

Prima
Magdeburger Sauerkohl,

Friſche Kieler Speck Bücklinge,
Friſchen geräucherten Aal,
Friſchen ruſſiſchen Salat
Hochfeinſte Jtal. Weintrauben und

Hochfeinſten AſtrachanCaviar
C. L. Zimmermann.

1702

Tivoli- Theater.
Donnerstag, 25. Auguſt 1904:

Benenz
KRirektor Emil Heuſer

e unter gütiger Mitwirkung
W hßhieſiger junger Damen
und der Stadtkapelle.

Die
schöne Ungarin.

Große Poſſe mit Geſang.
Mieſebeck- Dir. Emil Heuſer.

on Feuer. Cinbruch!
Gebrauchte beldschränke
Rieſen-Auswahl, von 85 Mark an.

Max Kliemann, Leipzig,
Albertſtraße 14.1698)

S ch zum 1., ſpäteſtens 15. Oku e tober ein in allen häus-
lichen Arbeiten bewandertes, tüchtiges

Stubenmädchen,
das gut nähen, waſchen und plätten

kann. (1699Freifran von Bodenhauſen
geb. Freiin von der Recke.

Bitterfeld.
Ein kräftiges, ſolides, nicht zu

junges

FIädchen
für Küche und Haus wird bei hohem
Lohn geſucht. Zu erfragen bei der
Firma
Ebert Boetel, Weißenfels a. S.,
1703) Merſeburgerſtraße 3.

Gesueht
werden Wiegemeiſter, Gärtner,

Diener, Kutſcher, Heizer,
Schloſſermeiſter, viel Schloſſer,
Schmiede, Kaſſenbote, Bautech-
niker,Buchhalter, Schachtmeiſter,
Mechaniker.
Der Stellen Bote,

Braunschweig. (Rückporto.)

h n SGesinder Diensthbücher
Arbeits Bücher

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.
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ir Personal- Gesuche

Stellen- Gesuche
An- und Verkäure
Hinanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. G.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

Merſeburg
Weißenfels

Naumburg
Querfurt 17,50

16,80-17,60 13,00-13,60

lich erzielte Getreidepreiſe am 22. Auguſt 1904.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. m. P. g.12,60-18 (00 1300- -14,60

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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